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Einleitung

\\

Arbeit ist ein wichtiger Teil unseres
Lebens und der gesellschaftlichen Teilhabe.
Sie dient nicht nur der materiellen Exis-
tenzsicherung und Bediirfnisbefriedigung,
sondern hat auch wichtige soziale Funkti-

onen, wie zum Beispiel:

* Arbeit weist uns einen bestimmten

sozialen Status in der Gesellschaft zu.

e Sie ermoglicht uns, unsere sozialen
Kontakte auszuweiten und das
Gemeinschaftsleben mitzugestalten.
Auf diese Weise erweitern wir

unseren sozialen Horizont.

e Wir kénnen durch Arbeit
unterschiedliche soziale Rollen
einnehmen und unser Gefiihl
der Zugehorigkeit zum

gesellschaftlichen Leben stdrken.

» Arbeit kann uns das Gefiihl geben,
Sinnvolles zu leisten und dafiir
Anerkennung zu bekommen.

Das trédgt zu einer Stiarkung
des Selbstwertgefiihls bei.

Diese Aufzdhlung der materiellen
und sozialen Aspekte von Arbeit zeigt
gut, dass der beruflichen Integration von
Menschen mit Behinderung in den
ersten Arbeitsmarkt groBe Bedeutung

zukommt. Menschen mit Behinderung ist

der Zugang zur Arbeitswelt durch vielfél-
tige Barrieren héufig erschwert. Dies trifft
besonders auf Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten zu, die sowohl national als auch
international gesehen, die Personengrup-
pe mit der geringsten Erwerbsbeteiligung
sind. Gute und passgenaue Unterstiitzung
sowie zielgruppenspezifisch aufbereitete
Informationen iiber Arbeits- und Berufs-
moglichkeiten sind wichtige Bausteine fiir
die Integration von Menschen mit Lern-
schwierigkeiten in den ersten Arbeits-
markt.

Im Zuge der Ratifizierung der UN-
Konvention iiber die Rechte von Menschen
mit Behinderung hat sich Osterreich dazu
verpflichtet, die gleichberechtigte Teilhabe
und Partizipation von allen Biirgerinnen und
Biirgern mit Behinderung am gesellschaft-
lichen Leben zu gewihrleisten. Zielsetzung
ist, eine volle Inklusion von Menschen mit
Behinderung in allen gesellschaftlichen Be-
reichen zu ermoglichen. Dies betrifft auch
den Bereich Arbeit und Beschiftigung.
So steht im Artikel 27 der UN-Konvention:

, Die Vertragsstaaten
anerkennen das gleiche
Recht von Menschen
mit Behinderung auf Arbeit;
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dies beinhaltet das Recht
auf die Moglichkeit,

den Lebensunterhalt durch

Arbeit zu verdienen, die
in einem offenen, integrati-
ven und fiir Menschen mit
Behinderung zugdnglichen

Arbeitsmarkt und

Arbeitsumfeld frei gewdhlt
oder angenommen wird.“

Weiters soll sichergestellt werden, dass

,,Menschen mit
Behinderung wirksamen
Zugang zu allgemeinen
fachlichen und beruflichen
Beratungsprogrammen,
Stellenvermittlungen sowie
Berufsausbildungen und
Weiterbildungen (...)
erhalten.*

Vor diesem Hintergrund bietet die vom
Arbeitsmarktservice Osterreich heraus-
gegebene Berufsinformationsbroschiire
»Ich will arbeiten!* arbeitssuchen den
Jugendlichen und Erwachsenen mit Lern-
schwierigkeiten verstidndliche und prakti-
sche Informationen fiir ihren Weg in die
Arbeitswelt. Im Zentrum der Broschiire

stehen Menschen mit Lernschwierigkeiten,

die es geschafft haben, einen Lehr- und/
oder einen Arbeitsplatz auf dem ersten
Arbeitsmarkt zu finden. Menschen mit
Lernschwierigkeiten waren auch aktiv in
die Erarbeitung der Broschiire sowie in
die Kontrolle ihrer Verstdndlichkeit und
Brauchbarkeit eingebunden. Auch in dieser
Hinsicht stellt die Broschiire ein Beispiel fiir
eine positive und stirkenorientierte Sicht
auf Menschen mit Lernschwierigkeiten dar.

Um Menschen mit Lernschwierigkeiten
zu ermoglichen, eine aktive Rolle in ihrer
Arbeitssuche zu iibernehmen, ist die Bro-
schiire in Leichter Sprache verfasst. Die
Broschiire ist dazu gedacht, von Menschen
mit Lernschwierigkeiten und deren Ange-
horigen verwendet zu werden und in unter-
schiedlichen beruflichen Beratungssettings
(z.B. in Schulen, UnterstiitzungsmafBnah-
men zur beruflichen Integration, Werkstit-
ten fiir Menschen mit Behinderung) zum

Einsatz zu kommen.

Das vorliegende Begleitheft gibt Anre-
gungen und Empfehlungen fiir den ziel-
gerichteten Einsatz der Broschiire und die
Gestaltung beruflicher Beratungssettings
fiir und mit Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten. Dieses Begleitheft besteht aus
zwei Teilen: Der erste Teil beinhaltet
Konzepte, Sichtweisen und Informationen,
die fiir die Gestaltung von beruflicher
Beratung fiir und mit Menschen mit Lern-
schwierigkeiten bedeutsam sind. Der zweite
Teil widmet sich praktischen Fragen und
gibt Empfehlungen fiir die Gestaltung von
barrierefreier Berufsberatung.
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In diesem Begleitheft soll nicht die Idee
einer ,einzig richtigen“ Form von bar-
rierefreier Beratung vermittelt werden.
Vielmehr werden Sichtweisen gekldrt und
Empfehlungen fiir LehrerInnen, Unterstiit-
zerInnen und BeraterInnen ausgesprochen.
Diese Empfehlungen sollten in jedem Bera-
tungssetting an die individuellen Wiinsche,
Starken und Fihigkeiten sowie den in-
dividuellen Unterstiitzungsbedarf der zu
beratenden Person mit Lernschwierigkeiten
angepasst und als Ausgangspunkt einer

barrierefreien Beratung genutzt werden.

Dieses Begleitheft zur Berufsinforma-
tionsbroschiire leistet somit einen Beitrag
dazu, Menschen mit Lernschwierigkeiten
bestmoglich auf ihrem Weg in die Ar-
beitswelt zu begleiten und Barrieren rund
um die Beratung und Unterstiitzung zur

beruflichen Integration abzubauen.

ﬂ Barrierefreie Berufsberatung fiir und mit Menschen mit Lernschwierigkeiten



Behinderung und Barrierefreiheit:
Was bedeutet das uberhaupt?

Die Konzepte ,Behinderung“und ,Barrierefreiheit” sind keineswegs eindeutig
oder leicht zu erklaren. Beiden Begriffen liegt eine Vielzahl von sowohl
alltdglichen als auch theoretischen Erklarungen zugrunde. Deswegen
sollen diese Schlisselbegriffe zuerst kurz fur den hier vorliegenden
Kontext erlautert werden.

1.1. ,Ich bin nicht Wie wird Behinderung
behindert — ich werde in diesem Modell gesehen?
behindert!“

Individuelles medizinisches
Modell von Behinderung:

So lautet ein bekannter Slogan der

internationalen Behindertenrechtsbewegung * Menschen mit Behinderung

in ihren Bestrebungen nach mehr Selbst- sind in einer tragischen Situation.

bestimmung und gegen Diskriminierung. « Menschen mit Behinderung

Dieser Spruch spiegelt im Kern eine ver- miissen rehabilitiert werden.

dnderte Sichtweise auf Behinderung wider:
e Menschen mit Behinderung

Das individuelle Modell wurde von sind Objekte der Wohlfahrt.
einem sozialen Modell von Behinderung

e Menschen mit Behinderung
abgelost, wie es auch der UN-Konvention kénnen nicht selbststindig leben.
iiber die Rechte von Menschen mit Be-
hinderung entspricht. Die Unterschiede
zwischen diesen beiden Modellen werden

im folgenden Abschnitt verdeutlicht:
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1 @derung und Barrierefreiheit: Was bedeutet das liberhaupt?

Soziales Modell
von Behinderung:

e Personen mit Einschrinkungen
werden durch Barrieren, die von
der Gesellschaft geschaffen werden,
behindert.

e Menschen mit Behinderung
konnen, wollen und sollen
an der Gesellschaft teilhaben

Wie soll nach diesem Modell
mit Menschen mit Behinderung

umgegangen werden?

Individuelles medizinisches
Modell von Behinderung:

e Menschen mit Behinderung
brauchen so viel Rehabilitation
wie moglich, um das héchstmégliche
Maf an Normalisierung erreichen
zu konnen und — zumindest in
manchen Fillen — an der Gesellschaft

teilhaben zu konnen.

Soziales Modell
von Behinderung:

» Beseitigung von Barrieren, die
die Teilhabe erschweren oder gar

verhindern.

* Alle dffentlichen Einrichtungen und
Dienstleistungen sollen barrierefrei

zuginglich sein.

¢ Mitbestimmung von Menschen
mit Behinderung in Entscheidungs-

prozessen

Wer hat die Verantwortung,
sich mit dem Thema Behinderung
zu beschéftigen?

Individuelles medizinisches
Modell von Behinderung:

« Arztlnnen, Psychologlnnen, Fach-
krifte, TherapeutInnen, spezialisierte

Sozial- und Gesundheitseinrichtungen

Soziales Modell
von Behinderung:

» Staat, alle Ministerien und Behorden,
die Gesellschaft in ihrer Gesamtheit —
Menschen mit Behinderung natiirlich
eingeschlossen

q Barrierefreie Berufsberatung fiir und mit Menschen mit Lernschwierigkeiten



1 @derung und Barrierefreiheit: Was bedeutet das liberhaupt?

Wie aus dem Text deutlich geworden = Behinderung ist nach der ICF ein
ist, wird im sozialen Modell Behinderung Oberbegriff fiir Schiadigungen oder
nicht mehr als individuelles Merkmal und Beeintrichtigungen auf den Ebenen

Defizit einer Person betrachtet. Stattdessen

riickt eine neue Sichtweise in den Vorder- * der Kérperstrukturen (Korperteile

grund, nach der Behinderung vor allem als wie Organe und Gliedmafen)

Ergebnis gesellschaftlich gesetzter Barrie- und Kérperfunktionen

(z.B. Sprache, Wahrnehmung,
Stoffwechsel)

ren gesehen wird. Behinderung entsteht erst
in ihrer Wechselwirkung mit verschiedenen
Barrieren, die Menschen an der vollen, « der Aktivititen (Durchfiihrung

wirksamen und gleichberechtigten Teilhabe einer Aufgabe oder Handlung wie

. .. l . .
an der Gesellschaft hindern konnen. Lernen oder Kommunizieren) und

Das individuelle/medizinische und das ¢ der Teilhabe (das Einbezogen-Sein

soziale Modell von Behinderung werden in die verschiedenen Lebensbereiche,
wie etwa soziale Beziehungen,
Mobilitét, Arbeit und Beschiftigung,

Bildung, Rechte).

oft als dichotome, einander ausschlieBende
Betrachtungsweisen gesehen. Behinderung
sollte jedoch immer als Zusammenspiel
von biologischen, psychischen und sozia-
len Faktoren beschrieben und verstanden
werden. Mit der Internationalen Klassifi-
kation von Funktionsfdhigkeit, Behinde-
rung und Gesundheit (ICF) hat die Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) ein Modell
vorgelegt, welches gerade das Zusammen-
spiel dieser Faktoren in den Mittelpunkt
riickt. Das bio-psycho-soziale Modell der
ICF soll einen ganzheitlichen Blick auf den

einzelnen Menschen erméglichen.

1 vgl. Waldschmidt, Anne (2005): Disability Studies:
Individuelles, soziales und/oder kultuelles Modell von
Behinderung? In: Psychologie und Gesellschaftskritik
01/2005: 9-31.
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1 @derung und Barrierefreiheit: Was bedeutet das liberhaupt?
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Abbildung 1: ICF Wechselwirkungen der Komponenten

Diese drei Ebenen beeinflussen sich
wechselseitig und stehen in Abhéngigkeit
von Kontextfaktoren, womit der gesamte
Lebenshintergrund einer Person gemeint ist.
Kontextfaktoren umfassen zum einen Um-
weltfaktoren (wie soziale Beziehungen,
Unterstiitzungen, Technologien) und zum
anderen personliche Voraussetzungen (wie
Alter, Geschlecht, Bewiltigungsstrategien
und Lebensstil). Behinderung ist nach
diesem Modell das

negativen Wechselwirkung zwischen einem

Ergebnis einer

Menschen, seinem Gesundheitsproblem
und den Umweltfaktoren und entsteht folg-
lich immer dann, wenn eine unzureichende
Passung zwischen einer Person (mit allen
ihren Eigenschaften) und der Umwelt vor-

liegt.

Das Modell? ermoglicht, die gesamte
Lebenswirklichkeit von Menschen mit
Behinderung, das heilit ihr Leben mit der
jeweiligen Schidigung in ihrer jeweiligen
Umwelt, zu erfassen. Barrieren und Hin-
dernisse in der Umwelt, ebenso wie perso-
nenbezogene Faktoren, konnen Partizipa-
tion und Aktivitdt sowohl positiv als auch

negativ beeinflussen.

Fir die berufliche Integration am
Arbeitsmarkt bedeutet Modell
zum Beispiel: Positive personenbezogene

dieses

Faktoren wie Stdrken und Fahigkeiten
einer/eines Arbeitssuchenden mit Behin-
derung und geeignete Umweltfaktoren,

wie Dbeispielsweise eine barrierefreie

Berufsberatung, konnen die Teilhabe

2 vgl. DIMDI (2005): ICF. Wechselwirkungen zwischen
den Komponenten der ICF: 23, wurde abgedruckt
mit Erlaubnis der Weltgesundheitsorganisation (WHO).
Alle Rechte liegen bei der WHO.
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der Person am Arbeitsleben beeinflussen
und damit die Folgen der individuellen

Beeintrachtigung reduzieren.

Barrierefreiheit

Mit dem beschriebenen Perspektiven-
wechsel von individuellen Defiziten hin zu
Barrieren und deren Wechselwirkung, gilt
es nun zu kldren, was unter Barrieren und
dem Anspruch von Barrierefreiheit konkret

verstanden werden kann.

Das Wort ,Barriere“ kommt aus dem
Franzosischen und bedeutet ,,Querstange*.
Es bezeichnet damit eine Schranke bzw.
eine Einschrinkung oder ein Hindernis. In
einem umfassenden Verstdndnis kann alles
zu einer Barriere werden, was Menschen
mit Lernschwierigkeiten an der gleich-
berechtigten gesellschaftlichen Teilhabe
behindert. Im Umkehrschluss bedeutet
Barrierefreiheit also, dass alle notwendigen
Voraussetzungen vorhanden sind, dass
alle Menschen, entsprechend ihrer Fihig-
keiten, Interessen und Vorlieben, an den
unterschiedlichen gesellschaftlichen Le-
bensbereichen und Lebenslagen teilhaben
konnen. In Anlehnung an die Vorstellung
von Barrieren bzw. Barrierefreiheit, wie sie
auch der UN-Konvention iiber die Rechte
von Menschen mit Behinderung zugrunde

liegt,

1 @derung und Barrierefreiheit: Was bedeutet das liberhaupt?

werden folgende Barrieren
unterschieden:

» physische oder bauliche Barrieren,
welche die Zugénglichkeit zu
Gebduden, offentlichem Raum,
Infrastruktur und Transportmitteln

behindern

¢ kommunikative Barrieren, welche
die Zuginglichkeit zu Sprache und
gegenseitigem Austausch behindern
(z.B. fehlende Gebirdensprach-
kompetenz)

 intellektuelle Barrieren, welche den
Zugang zu Information und Wissen
behindern (z.B. Informationstexte
nur in schwerer Sprache)

e technische Barrieren, welche
aufgrund ihrer Gestaltung oder
Funktion die Nutzung des World
Wide Web und/oder anderer
technischer Hilfsmittel behindern
(z.B. fehlende Sprachausgabe
beim Computer)

 soziale oder einstellungsbezogene
Barrieren, welche Menschen auf-
grund von vorgefassten Meinungen,
Vorurteilen und Zuschreibungen
an der Entfaltung ihres Potenzials
und eines addquaten Lebensstils
behindern (z.B. Menschen mit
Lernschwierigkeiten als ,,ewige
Kinder*)

q Barrierefreie Berufsberatung fiir und mit Menschen mit Lernschwierigkeiten



Gerade Menschen mit Lernschwierig-
keiten sind in besonderem Mafe mit sozi-
alen und einstellungsbezogenen Barrieren
konfrontiert. Diese werden jedoch weit-
aus seltener thematisiert und wahrgenom-
men als zum Beispiel bauliche Barrieren.
Anders ausgedriickt: Genauso wie Nut-
zerlnnen eines Rollstuhls von vielen ge-
sellschaftlichen Bereichen physisch durch
bauliche Barrieren ausgeschlossen werden,
werden auch Menschen mit intellektueller
Beeintrachtigung von einer Gesellschaft
exkludiert, welche als oberste Zieldimen-
sion die intellektuellen Fihigkeiten ihrer
BiirgerInnen ansieht.

1.2. ,Wir mochten
Menschen mit
Lernschwierigkeiten
genannt werden!*

Ebenso wie der Begriff ,,Behinderung™
ist auch die Definition der Zielgruppe der
Broschiire als ,,Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten” schwierig und alles andere als
eindeutig. Eine allgemein giiltige Bestim-
mung der Zielgruppe ist vor dem Hinter-
grund ihrer unterschiedlichen Lebenswirk-
lichkeiten, Biografien und Kompetenzen
nicht restlos moglich. So heifit es bei-
spielsweise auch in der ICF, dass fiir eine
sinnvolle Hilfeplanung das Wissen um die
Diagnose weniger wichtig ist als das Wis-
sen dariiber, wer welche Unterstiitzung be-
notigt und wie die Umwelt entsprechend
gestaltet werden kann, sodass die Unter-

1 @derung und Barrierefreiheit: Was bedeutet das liberhaupt?

stiitzung passend und von Nutzen fiir die
Betroffenen ist.

In den deutschsprachigen Lindern wer-
den noch vielerorts Bezeichnungen wie
»geistige Behinderung* oder ,,geistige Ent-
wicklungsverzogerung® verwendet, die die
Beeintrichtigung kognitiver Funktionen,
der Wahrnehmung und der Sprache in den
Mittelpunkt riicken. Diese Begriffe ent-
sprechen damit einer individuellen Sicht-
weise von Behinderung und riicken das
Individuum mit seinen Unzuldnglichkeiten
in den Vordergrund.

In dieser Broschiire wird die Bezeich-
nung ,,Menschen mit Lernschwierigkeiten‘
verwendet, da diese von VertreterInnen der
Zielgruppe selbst bevorzugt wird. Es ist
dabei vor allem die internationale Selbst-
vertretungsbewegung ,,Mensch — zuerst:
People First, die starke Kritik an der
Bezeichnung ,,geistige Behinderung* iibt:

., Friither hat man uns
viele Namen gegeben: Irre,
Idioten, Geisteskranke
oder Schwachsinnige. (...)
Spditer hat man uns den
Namen ,geistig Behinderte'
gegeben. Man hat gemeint,
der Name ist besser
als die anderen Worter.
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Wir von Netzwerk
People First finden, dass
die Worter ,geistig behindert’
uns auch schlecht machen.
Sie passen nicht dazu,
wie wir uns selbst sehen.
Der Geist ist etwas
Besonderes. Er kann nicht
krank sein. Bei den Worten
,geistig behindert‘ denken
viele Menschen, dass wir
dumm sind und nichts lernen
konnen. Das stimmt nicht.

Wir lernen anders.
Wir lernen manchmal lang-
samer oder brauchen beson-
dere Unterstiitzung. Deshalb
wollen wir Menschen
mit Lernschwierigkeiten

genannt werden.* ’

3 vgl. DIMDI (2005): ICF. Wechselwirkungen zwischen
den Komponenten der ICF: 23, wurde abgedruckt
mit Erlaubnis der Weltgesundheitsorganisation (WHO).
Alle Rechte liegen bei der WHO.
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Es wird in diesem Zitat sehr gut deutlich,
dass die Bezeichnung ,.geistige Behinde-
rung® als diskriminierend und verletzend
angesehen werden kann. Mit diesem
Begriff wird die Personengruppe der
Menschen mit Lernschwierigkeiten als
~dumm® etikettiert und ihr unterstellt,
bildungs- und damit auch arbeitsunféihig
zu sein. Der Ausdruck ,,Menschen mit
Lernschwierigkeiten® ist also eine bewusste
Abkehr von einer abwertenden Sichtweise
und betont wichtige Aspekte wie Lernfi-
higkeit und Lernbereitschaft — auch wenn
Menschen mit Lernschwierigkeiten fiir
das Lernen manchmal mehr Zeit und
Unterstiitzung bendtigen.

Eine solche Sichtweise ist besonders im
Kontext der beruflichen Integration von
Menschen mit Lernschwierigkeiten von
besonderer Bedeutung. Denn es geht dabei
vor allem darum, ein geeignetes Unter-
stiitzungs- und Arbeitsumfeld zu schaffen.
Vorhandene Stérken und Fihigkeiten einer
Person sollen erkannt und gefordert
werden, und die Person soll ausreichend
Moglichkeiten bekommen, Fihigkeiten,
Fertigkeiten und berufliche Handlungsab-
laufe zu erlernen. Gerade vor dem Hinter-
grund wirtschaftlicher Krisenzeiten, zu-

nehmendem Leistungsdruck und immer
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starker geforderter Flexibilitdt, ist eine
umfassende und qualitativ hochwertige
Beratung und Unterstiitzung zur beruflichen
Integration von Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten unerlédsslich, um Barrieren, die
sie in ihrer Teilhabe am regulédren Arbeits-
markt behindern, abzubauen.

Fiir eine barrierefreie Berufsberatung
fiir Menschen mit Lernschwierigkeiten ist
vor allem wichtig, dass Informationen gut
aufbereitet werden und Wissen addquat
vermittelt wird.

:  Einstellungen -
: und Haltungen der :
- Mitarbeiterlnnen :

bauliche
Barrieren,
Infrastruktur,
technische
Mittel
Bereiche
fur Barrieren Materialien
in der edeeeeen fOr Infor_mation
und Wissen
Berufsberatung
Werbung
~und
Offentlichkeit
Methodik
und
Didaktik 77
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1.3. Bedeutung
von Information und
Wissen fur die
berufliche Teilhabe

Im Bericht iiber die Situation von
SchiilerInnen und Jugendlichen mit intel-
lektueller Beeintrichtigung und Benach-
teiligung der OECD (2007) wird dargelegt,
dass eine gute Schulausbildung, die Teil-
habemoglichkeiten an der Gemeinschaft,
der Einbezug der Eltern und besonders
die Moglichkeit, eigene Entscheidungen
zu treffen, wichtige Bestandteile der
beruflichen Integration sind. Informations-
materialien und Beratungen miissen so
gestaltet werden, dass Menschen mit Lern-
schwierigkeiten auch daran partizipieren
und in Folge ihre eigenen Entscheidungen
treffen konnen.* Barrieren, wie etwa
Informationsmaterialien in schwerer
Sprache, uniibersichtliche Beschreibungen
oder ein kompliziertes Geflecht von
UnterstiitzungsmaBnahmen, machen es
fiir Menschen mit Lernschwierigkeiten
schwierig bis unmdglich, alle Informationen
zu bekommen, die sie fiir eine berufliche

Integration brauchen.

4 vgl. Koenig, Oliver; Fasching, Helga und Biewer,
Gottfried (2010): Von der Schule in den Beruf — von der
Integration in den Ersatzarbeitsmarkt? Zur Situation
Jugendlicher und junger Erwachsener mit intellektueller
Behinderung in Osterreich. In: Schildman, Ulrike (Hg.):
Umgang mit Verschiedenheit in der Lebensspanne.
Bad Heilbrunn: Klinkhardt: 190-201.

m Barrierefreie Berufsberatung fir und mit Menschen mit Lernschwierigkeiten



Ziel der Berufsinformationsbroschiire
,,Ich will arbeiten!* ist es daher, Infor-
mationen bereitzustellen, die auch bei
der Zielgruppe der Menschen mit Lern-
schwierigkeiten ankommen. Aus diesem
Grund wurden fiir die Broschiire Personen
befragt, die bereits einen Arbeitsplatz oder
eine Lehrstelle auf dem ersten Arbeits-
markt gefunden haben. Sie machen als
reale Erfolgsbeispiele den NutzerInnen der
Broschiire Mut, weil sie deren Lebenswirk-
lichkeiten widerspiegeln. In der Broschiire
wird auch gezeigt, welche Unterstiitzung
die portritierten Personen auf ihrem Weg
bekommen haben und welche Form der
Unterstiitzung sie als besonders hilfreich
erlebt haben.

Mit dem Einsatz der Broschiire in den
unterschiedlichen Beratungssettings, sei
es in der Schule, in Werkstitten oder in
MaBnahmen und Projekten zur berufli-
chen Integration von Menschen mit Lern-
schwierigkeiten, konnen Informationen zur
beruflichen Teilhabe so vermittelt werden,
dass Menschen mit Lernschwierigkeiten

» Entscheidungen zur Berufswahl
selbst treffen und

* Rahmenbedingungen, Moglichkeiten
und Herausforderungen am ersten

Arbeitsmarkt einschitzen konnen.

1 @derung und Barrierefreiheit: Was bedeutet das liberhaupt?

Um die Broschiire in den unterschied-
lichsten Beratungssettings adidquat ein-
zusetzen und zu gewihrleisten, dass die
Informationen auch bei den beratenen
Personen ankommen, ist eine barrierefreie

Berufsberatung besonders wichtig.

1.4. Barrierefreie
Berufsberatung

In Osterreich gibt es eine Vielzahl
von Beratungsangeboten zu Bildung und
Beruf. Viele dieser Angebote haben eines
gemeinsam: Sie beziehen Menschen mit
Lernschwierigkeiten nur teilweise, kaum
oder nicht ein. Mochten Menschen mit
Lernschwierigkeiten Angebote der Berufs-
beratung, etwa in Schulen oder bestimmten
MaBnahmen, wahrnehmen, stehen sie hiu-

fig Barrieren gegeniiber.

Barrieren sind — wie bereits weiter oben
ausgefiihrt — nicht nur physische Hinder-
nisse, sondern konnen auch einstellungs-
bezogene Handlungen und Haltungen
gegeniiber Menschen mit Lernschwierig-

keiten umfassen.

In der Berufsberatung meint Barriere-
freiheit also nicht nur den ungehinderten
Zugang zum Gebdude oder zu technischen
Hilfsmitteln, sondern auch die offene und
respektvolle Haltung der BeraterInnen
gegeniiber Menschen mit Lernschwierig-
keiten. Eine solche Haltung driickt sich

etwa in einer wertschdtzenden Sprache
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und einer Orientierung an den Stirken und
Fihigkeiten von Menschen mit Lern-

schwierigkeiten aus.

Um mogliche Barrieren abzubauen und
eine barrierefreie Berufsberatung unter
Zuhilfenahme der Berufsinformations-
broschiire ,,Ich will arbeiten!‘‘ zu unter-
stiitzen, finden sich im zweiten Teil
dieses Begleithefts praktische Empfehlun-
gen, die dem zielgerichteten Einsatz der

Broschiire in der Beratung dienen.

Bevor wir uns nun aber den Inhalten
der Broschiire und den Empfehlungen fiir
eine barrierefreie Beratung zuwenden,
wird im folgenden Abschnitt gezeigt, an
welchen Lebens- und Ausbildungssituatio-
nen die Broschiire ansetzt und was diese fiir
die berufliche Integration der Zielgruppe

bedeuten.

1.5. Handlungsfelder
der beruflichen Integration

Fiir die Berufsinformationsbroschiire
wurden 21 Menschen mit Lernschwierig-
keiten zu ihrem Weg in den ersten Arbeits-
markt befragt. Die Inhalte der Broschiire
werden von diesen Erfolgsbeispielen be-
ruflicher Integration gerahmt und verdeut-
licht. Besonderes Augenmerk wurde dabei
auf jene Lebensabschnitte bzw. -situationen
gelegt, die besonders relevante Hand-
lungsfelder der beruflichen Integration
darstellen.

1 @derung und Barrierefreiheit: Was bedeutet das liberhaupt?

An folgenden Personen
setzt die Broschiire an:

« Personen, die sich am Ubergang
von Schule zu Ausbildung/
Beruf befanden

« Personen, die eine Integrative
Berufsausbildung absolviert
haben

e Personen, die auf einem
Nischenarbeitsplatz arbeiten

e Personen, die erfolgreich aus der
Werkstiitte in den allgemeinen
Arbeitsmarkt wechselten

Es ergeben sich daraus vier Hand-
lungsfelder, deren Bedeutung fiir eine
gelungene berufliche Integration im

Folgenden beschrieben wird.

Ubergang
Schule — Beruf

Einige der befragten Personen sind
Beispiele fiir einen direkten Ubergang
aus der Schule in den Beruf bzw. in die
Ausbildung. Der Ubergang Schule — Be-
ruf ist ein besonders wichtiger Abschnitt
fiir die berufliche Integration von Men-
schen mit Lernschwierigkeiten. Um einen
gelungenen Ubergang von der Schule in
eine Berufsausbildung oder auf den ersten
Arbeitsmarkt zu schaffen, sind praktische
berufliche Orientierungsmoglichkeiten,
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Beratung und Information im sehr frithen
Schulalter notwendig. Studien zeigen, dass
fast 60% aller SchiilerInnen, die nach dem
S-Lehrplan unterrichtet wurden, vom der-
zeitigen System arbeitsmarktpolitischer
Unterstiitzungs- und BeratungsmafBinahmen
nicht erreicht werden.’ Eine erst spit ein-
setzende Berufsorientierung von Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen mit Lern-
schwierigkeiten kann den Ubergang in
eine Berufsausbildung oder in den ersten
Arbeitsmarkt erschweren und zu einem
frithen Einstieg in Werkstitten fiihren. Da-
her ist es besonders wichtig, noch wihrend
der Schulausbildung gute Informations-
materialien tiber Berufs- und Ausbildungs
wege in den ersten Arbeitsmarkt fiir jun-
ge Menschen mit Lernschwierigkeiten und
deren Angehorige bereitzustellen. Die Be-
rufsinformationsbroschiire ,,Ich will arbei-
ten!* kann daher besonders im schulischen

Setting eine geeignete Vorbereitung bieten.

Integrative
Berufsausbildung

Ein weiteres Handlungsfeld ist jenes
der Integrativen Berufsausbildung, die

fiir Menschen mit Lernschwierigkeiten

5 vgl. Fasching, Helga und Mursec, Diana (2010):
Schulische Ausgangssituation und Ubergang in Aus-
bildung und Beruf in Osterreich. Dokumentation der
bundesweiten Befragung der Bezirksschulinspektor/
innen und Eltern. Datenband I. Wien: Universitat Wien.

1 @derung und Barrierefreiheit: Was bedeutet das liberhaupt?

zunehmend eine Moglichkeit zur Teilhabe
am Arbeitsmarkt darstellt. Insgesamt neun
Personen mit einer Integrativen Berufsaus-
bildung kommen daher als Erfolgsbei-

spiele in der Broschiire zu Wort.

Die Integrative Berufsausbildung (IBA)
existiert seit der Novellierung des Oster-
reichischen Berufsausbildungsgesetzes im
Jahr 2004 und bietet fiir Jugendliche und
Erwachsene mit einer Beeintrichtigung
die Moglichkeit, eine Lehrausbildung ent-
weder in Form einer zeitlich verlingerten
Lehre oder einer Teilqualifizierungslehre
zu absolvieren. Dabei sind gerade Men-
schen mit Lernschwierigkeiten als wesent-
liche Zielgruppe angesprochen.

Wie auch die reguldre Lehrausbildung
konnen beide Formen der IBA entweder in
Betrieben des allgemeinen Arbeitsmarkts
oder in iiberbetrieblichen Ausbildungslehr-
gingen durchlaufen werden. Ein zentrales
Element der Integrativen Berufsausbildung
ist die Unterstiitzung durch die Berufsaus-
bildungsassistenz. Mit dieser wird ein in-
dividueller Ausbildungsvertrag erarbeitet,
der von Ausbildungsbetrieb, Berufsschule
und Lehrling unterschrieben wird. Dieser

Vertrag baut auf den individuellen Bediirf-
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nissen und Stdrken des/der Jugendlichen
auf, an welche die in der Ausbildung zu
setzenden Unterstiitzungsleistungen® an-

schlieflen sollen.

Nischenarbeitsplatze

Durch eine hochgradig individualisierte
Beratung und Unterstiitzung konnten eini-
ge der befragten Personen, fiir die eine In-
tegrative Berufsausbildung nicht oder nur
schwer moglich gewesen wire, auf einem
ihren Interessen und Stidrken entsprechen-
den mafgeschneiderten und passgenauen
Arbeitsplatz Fu} fassen. Das hinter diesen
Beispielen stehende Konzept von Nischen-
arbeitspldtzen kann fiir viele Menschen
mit Lernschwierigkeiten eine bedeutsame
Alternative zu regulidren Berufsbildern
und Arbeitsbereichen darstellen und kre-
ative Wege ins Berufsleben erschlielen.
Das Konzept von Nischenarbeitspldtzen
nimmt bewusst von an starren Berufsbil-
dern oder betrieblichen Anforderungen
orientierten Berufsbeschreibungen Ab-
stand’ und meint oft neue, meist zusétzlich
eingerichtete Arbeitsplitze, die auch Tei-

le einer reguldren Arbeitsstelle umfassen

6 vgl. Presslauer, Marion (2007): Berufliche Integration
von Menschen mit Behinderung in Osterreich.
In: Impulse, Nr. 44: 44—-46.

7 vgl. Bauer, Stefan (2006): Nischenarbeitsplatze:
Was unterscheidet Nischenarbeitsplatze von reguléren
Arbeitsplatzen? In: Impulse, Nr. 39, S.13-14.

1 @derung und Barrierefreiheit: Was bedeutet das liberhaupt?

konnen. Die Titigkeiten orientieren sich
dabei an den Féhigkeiten und Leistungs-
vermogen derjenigen, die dort arbeiten
mochten. Die Leistungsanforderungen des
Betriebes werden bestméglich daran ange-
passt. Haufig wird in diesem Zusammen-
hang mit der Methode der Personlichen
Zukunftsplanung gearbeitet.

Bei der Personlichen Zukunftsplanung
wird gemeinsam mit einem Unterstiit-
zungskreis dariiber nachgedacht, was die
Stiarken und Féhigkeiten der Person sind
und wo/wie diese in einem Betrieb best-
moglich eingesetzt werden konnte. Dabei
wird versucht, moglichst viele Schnup-
perpraktika zu organisieren, wobei die
Kontakte zu Betrieben zumeist iiber die
informellen Netzwerke der Mitglieder
des Unterstiitzungskreises hergestellt wer-
den. Ein Beispiel fiir eine erfolgreiche und
konsequente Umsetzung dieses Konzepts
ist das Modell SPAGAT in Vorarlberg,
welches auch in der Berufsinformations-
broschiire Erwdhnung findet. Drei der 21
in der Broschiire portritierten Personen
konnten mit der Unterstiitzung durch
SPAGAT einen Nischenarbeitsplatz auf
dem ersten Arbeitsmarkt finden.
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Von der Werkstatte
auf den ersten
Arbeitsmarkt

Oft braucht es auch etwas Zeit und die
Moglichkeit, Erfahrungen zu sammeln,
bis der Wunsch nach einer Arbeit auf dem
ersten Arbeitsmarkt entstehen kann. In
Osterreich arbeiten ca. 20.000 Menschen
mit Lernschwierigkeiten in Werkstitten.
Aus diesem Grund wird auch der Ubergang
von einer Werkstitte in den ersten Arbeits-
markt in der Broschiire thematisiert. Ein
Drittel der fiir die Broschiire befragten
Personen erzihlt, wie es gelungen ist, mit
Unterstiitzung und Beratung die Werkstit-
te zu verlassen und eine Arbeit auf dem
ersten Arbeitsmarkt zu finden. Den in der
Berufsinformationsbroschiire ,,Ich will
arbeiten!‘* portritierten Personen kommt
somit eine wichtige Vorbildfunktion zu.
Sie zeigen arbeitssuchenden Menschen
mit Lernschwierigkeiten, die noch in einer
Werkstitte arbeiten, Wege in den ersten

Arbeitsmarkt auf und wirken motivierend.

1 @ehlungen zur Durchfiihrung barrierefreier Beratung

Die Berufsinformationsbroschiire wur-
de aus den Erzéhlungen der 21 befragten
Personen heraus entwickelt. Sie soll ar-
beitssuchende Personen in ihrem jeweili-
gen Lebensabschnitt abholen und prakti-
sche Tipps und ermutigende Beispiele fiir
die Suche nach einem passenden Beruf
und einem Arbeitsplatz auf dem ersten
Arbeitsmarkt geben. Die vier Lebens-
und Berufspassagen, die in der Broschiire
aufgegriffen werden, bilden gleichzeitig
wichtige Handlungs- und Einsatzfelder der
beruflichen Beratung und eignen sich gut
dafiir, zielgerichtet mit der Broschiire zu

arbeiten.

Wie Sie als UnterstiitzerIn die Broschiire
in der beruflichen Beratung einsetzen kon-
nen, wie die Broschiire aufgebaut ist und
welchen Zielen die beschriebenen Phasen
der Berufsorientierung folgen, wird nun im

zweiten Teil dieses Begleithefts erklirt.
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Leitfaden zur Verwendung
der Berufsinformationsbroschure
»Ich will arbeiten!” in einem
barrierefreien Beratungssetting

Die Berufsinformationsbroschure ,Ich will arbeiten!” eignet sich sehr gut als

Informations- und Ubungsmaterial fiir arbeitssuchende Menschen mit Lern-

schwierigkeiten. Obwohl arbeitssuchende Jugendliche und Erwachsene mit

Behinderung diese Broschure in Leichter Sprache selbst zur Hand nehmen,

sie eigenstandig lesen und bearbeiten kdnnen, ist es sinnvoll, die einzelnen

Kapitel zusammen mit Unterstitzerinnen, Beraterlnnen und/oder Lehrerin-

nen zu erarbeiten und zu besprechen. Bevor nun die inhaltliche Struktur der

Broschire genauer besprochen wird, sollen zuerst grundlegende Empfeh-

lungen zur Durchfihrung barrierefreier Berufsberatung gegeben werden.

2.1. Empfehlungen
zur Durchfuhrung
barrierefreier Beratung

Barrierefreie Beratung umfasst, wie be-
reits aufgezeigt wurde, mehr als nur Rdum-
lichkeiten ohne Barrieren. Wertschétzung
und Respekt, didaktische Materialien in
Leichter Sprache und verstindliche Beratung
sind fiir die Zielgruppe der Menschen mit

Lernschwierigkeiten von grofler Bedeutung.

Menschen mit Lernschwierigkeiten sind
keine homogene Gruppe. Sie haben indivi-
duelle Bediirfnisse und Wiinsche, sie sind
Frauen und Minner bzw. Midchen und
Jungen unterschiedlichsten Alters, haben
eine unterschiedliche Herkunft und sind
verschiedene Bildungs- und Lebenswege
gegangen. Jede Berufsberatung hat daher
auf das Individuum mit allen seinen Stirken
und Fahigkeiten einzugehen und die indivi-
duellen Bediirfnisse zu berticksichtigen.

m Barrierefreie Berufsberatung fir und mit Menschen mit Lernschwierigkeiten



Aus diesem Grund gibt es auch nicht
»die einzig richtige” Beratung. Es konnen
nur allgemeine Empfehlungen gegeben
werden, die in einem Beratungssetting Be-

riicksichtigung finden sollten.

Unsere Empfehlungen fokussieren
vor allem auf folgende Bereiche:

 Einstellungen und Haltungen,
» wertschitzende Sprache und die

 didaktische und methodische
Gestaltung von Beratungen.

Einige der Empfehlungen kommen von
Menschen mit Lernschwierigkeiten selbst,
die bei der Erarbeitung der Berufsinfor-
mationsbroschiire danach gefragt wurden,

was gute Unterstiitzung fiir sie bedeutet.

Einstellungen
und Haltungen

Barrierefreie Berufsberatung setzt posi-
tive und vorurteilsfreie Einstellungen und
Haltungen gegeniiber den zu beratenden
Personen voraus. Eine stdrkenorientierte
und ganzheitliche Betrachtung und Aner-
kennung der Menschen ist grundlegend in
jedem Beratungssetting.

Die individuellen Bediirfnisse, Inter-
essen, Stdarken und Féhigkeiten stehen im

Vordergrund. Gerade im Bereich der Be-

2 @den zur Verwendung der Berufsinformationsbroschiire ,,Ich will arbeiten!

rufsberatung sollte der Blick auf die Stér-
ken und Fihigkeiten gerichtet werden, die
in einem passenden Beruf eingesetzt wer-

den konnen.

Personen, die Berufsberatung in An-
spruch nehmen, sollen als selbstbestimmte
Personen wahrgenommen werden, die
eigene Bediirfnisse und Wiinsche beziig-
lich Arbeit und Beruf haben und/oder Zeit
sowie reale Erfahrungen benétigen, um

diese zu entwickeln.

,,Gute Unterstiitzung
bedeutet fiir mich, dass
auf meine Bediirfnisse
eingegangen wird und

ich mich wohlfiihle.*

Darjana Cvijeti¢

,, Wichtig ist mir, dass ich
selbstbestimmt bin.“

Isabella Ritz

Wichtig ist, der zu beratenden Person
das Gefiihl zu vermitteln, dass ihr zuge-
hort wird. Nehmen Sie sich als Beraterln
ausreichend Zeit. Ein vertrauensvoller, of-
fener und ehrlicher Umgang ist Menschen
mit Lernschwierigkeiten, die sich auf dem
Weg ins Berufsleben befinden, ein zent-
rales Anliegen. Gerade in Zeiten der sich
stindig dndernden Arbeitsbedingungen ist
die Vermittlung von Sicherheit im Bera-

tungssetting besonders wichtig.
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,,Gute Unterstiitzung
bedeutet fiir mich, wenn ich
mich sicher dabei fiihle.*

Peter Késtenbauer

,,Gute Unterstiitzung
bedeutet fiir mich, dass ich
mich jederzeit jemandem
anvertrauen kann.“

Johanan Pramstaller

Unterstiitzerinnen und
Unterstiitzer sollen offen,
verldsslich und auch
ehrlich sein.

Gute Unterstiitzerinnen
und Unterstiitzer machen mir
Mut und bestdrken mich.*

Monika Rauchberger

Zudem sollten die arbeitssuchenden
Personen mit Lernschwierigkeiten als
Expertlnnen in eigener Sache gesehen
werden. Sie verfiigen iiber spezifisches
Wissen, haben Kenntnisse und Fiahigkeiten,
die sie auch in das Beratungsgesprich
einbringen konnen sollten. BeraterInnen
sollten sich vorwiegend in der Rolle als
UnterstiitzerInnen bei Entscheidungs-

prozessen sehen.

2 @den zur Verwendung der Berufsinformationsbroschiire ,,Ich will arbeiten!

Wertschatzende und
verstandliche Sprache

Mit einer anerkennenden und positiven
Haltung geht auch eine freundliche, hof-
liche und wertschitzende Sprache einher.
Dies betrifft beispielsweise die Anrede der
Arbeitssuchenden mit ,,Sie* und die Ver-
wendung korrekter Bezeichnungen wie
,»Menschen mit Behinderung* anstelle von
,,Behinderte*.

Zudem sollte eine positive Ausdrucks-
weise verwendet und mitleidige oder
negative Bezeichnungen und Beschrei-
bungen vermieden werden. Das bedeutet
jedoch nicht, dass eine Behinderung nicht
angesprochen werden darf. Dabei sollte
der Fokus auf der Kldrung des konkreten
Unterstiitzungsbedarfs liegen, nicht auf
Schwichen, Defiziten oder pauschali-
sierten Zuschreibungen aufgrund einer
bestimmten Diagnose. Fiir eine Integration
in den Arbeitsmarkt, die Suche nach einem
passenden Beruf und die Entwicklung rea-
listischer Vorstellungen ist es erforderlich,
dass sich die Arbeitssuchenden damit aus-
einandersetzen, in welchen Bereichen sie

wann und wie Unterstiitzung brauchen.

,Ich finde eine
Unterstiitzung ist dann
hilfreich, wenn man offen
miteinander reden kann.
Humor ist sehr wichtig.*
Emrah Bak
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,, Besonders wichtig
ist mir aber Freundlichkeit
und Hoflichkeit.

Vienna Chan

Besonders wichtig ist auBlerdem die
Verwendung einfacher Sprache, damit
alle Informationen zu Arbeit und Beruf

auch verstanden werden konnen.

Das sollte bei einem Beratungs-
gesprach beriicksichtigt werden:

» komplizierte Begriffe
(wie ,,Behinderteneinstellungs-
gesetz”, ,,Reflexion oder

,.Motivation‘) erklidren
¢ kurze und einfache Sétze bilden
* langsam und deutlich sprechen
e wichtige Inhalte wiederholen

e Metaphern, Sprichworter

und Vergleiche vermeiden
» keine Fremdworter verwenden
» Abkiirzungen vermeiden

» nachfragen, ob der Inhalt

verstanden wird

2 @den zur Verwendung der Berufsinformationsbroschiire ,,Ich will arbeiten!

Didaktische und
methodische Gestaltung

Fiir die didaktische und methodische
Gestaltung barrierefreier Beratung fiir
Menschen mit Lernschwierigkeiten ist eine
Vielzahl von Aspekten zu beachten.

Das beginnt mit der Zuhilfenahme
iibersichtlicher und in Leichter Sprache
verfasster Informationsmaterialien. Die
Berufsinformationsbroschiire kann einen
guten Ausgangspunkt fiir eine barrierefreie
Berufsberatung darstellen. Wichtig ist fer-
ner, dass auch andere Materialien, wie zum
Beispiel Bilder, Grafiken, Infoblitter zu
unterschiedlichen Berufsbildern, in Leich-
ter Sprache verfasst sind. Sind Materialien
nur in schwerer Sprache verfiigbar, sollten

sie verstdndlich erklirt werden.

,,Gute Unterstiitzung
bedeutet fiir mich, dass ich
immer nachfragen kann,
wenn ich einmal etwas
nicht weif3.*

Darjana Cvijeti€¢

,, Eine gute Unterstiitzung
bedeutet fiir mich eine
gelungene Zusammenarbeit.*

Andreas Jung
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,, Wichtig ist mir, dass
sich die Unterstiitzerinnen
und Unterstiitzer
zuriickhalten, wenn ich
etwas selbst machen will.*
Aglaia Parth

In didaktischer Hinsicht ist die wert-
schitzende und anerkennende Grund-
haltung in der Berufsberatung vorrangig.

In jeder Berufsberatung sollte geniigend
Raum und Zeit zur Verfiigung stehen, um
als BeraterIn auf die individuellen Berufs-
wiinsche und -vorstellungen ausreichend

eingehen zu konnen.

Gerade die Berufsberatung sollte nicht
die Form von Frontalunterricht annehmen,
in dem eine Fiille von Informationen den
TeilnehmerInnen einfach nur vorgetragen
wird. Es ist viel hilfreicher, den Teilneh-
merlnnen die Moglichkeit zu eréffnen,
eigene Stdrken und Fihigkeiten zu erken-
nen, unterschiedliche Berufsbilder ken-
nenzulernen und den individuellen Unter-
stiitzungsbedarf zu formulieren. Dies wird
erst durch eine gelungene Zusammenarbeit
von Beraterlnnen und Teilnehmerlnnen
der Berufsberatung mdglich. Ein offenes,
gemeinsames Erarbeiten der Berufsmog-
lichkeiten und Berufswiinsche kann durch
verschiedenste kreative Ubungen erfol-
gen. Die im nichsten Kapitel angefiihrten
Ubungen der Berufsinformationsbroschiire
stellen dafiir gute Beispiele dar.

2 @den zur Verwendung der Berufsinformationsbroschiire ,,Ich will arbeiten!

Wichtig ist auch, eine stressfreie Atmo-
sphire zu schaffen, in der Menschen mit
Lernschwierigkeiten sich 6ffnen und auch
ihre Angste und Sorgen hinsichtlich ihrer
beruflichen Zukunft aussprechen kénnen.

Die Empfehlungen fiir barrierefreie
Berufsberatung sind folgende:

Empfehlungen beziiglich
Einstellungen und Haltungen:

e Menschen mit Lernschwierigkeiten
sind keine homogene Gruppe. Be-
riicksichtigen Sie daher individuelle
Bediirfnisse, Wiinsche, Interessen,
Starken und Fahigkeiten hinsichtlich
Arbeit und Beruf.

» Betrachten Sie Menschen mit Lern-
schwierigkeiten mit einem stirken-

orientierten und ganzheitlichen Blick.

* Nehmen Sie Menschen mit Lern-
schwierigkeiten als selbstbestimmte
Personen wahr, die eigene Vor-
stellungen und Wiinsche fiir ihre
berufliche Zukunft haben.

» Horen Sie zu und seien Sie
offen gegeniiber den Ideen der zu
beratenden Personen. Diese sind
Expertlnnen in eigener Sache.

* Geben Sie den Beratenden das
Gefiihl, dass sie Ihnen vertrauen

konnen.

o Unterstiitzen Sie selbstbestimmte

Entscheidungsprozesse.
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Empfehlungen beziiglich Sprache:

* Verwenden Sie eine hofliche und

wertschédtzende Sprache.

* Verwenden Sie eine positive Sprache
und vermeiden Sie unkorrekte oder

negative Bezeichnungen.

 Riicken Sie nicht die Behinderung
ins Zentrum der Beratung, sondern
das Individuum mit seinem Unter-

stiitzungsbedarf.

* Verwenden Sie einfache Sprache und
vermeiden Sie schwierige Worter und

komplizierte Sétze.

e Fragen Sie nach, ob die Inhalte ver-
standen wurden und wiederholen Sie
das Gesagte gegebenenfalls mit noch

einfacheren Sétzen.

Empfehlungen beziiglich
Didaktik und Methodik:

* Verwenden Sie iibersichtliche Infor-
mations- und Lernmaterialien, die

in Leichter Sprache verfasst sind.

o Erkldren und iibersetzen Sie Materia-

lien und Grafiken in Leichte Sprache.

¢ Geben Sie den zu Beratenden
ausreichend Zeit und Raum, um
Berufswiinsche und Vorstellungen

zu entwickeln.

¢ Arbeiten Sie mit den Menschen mit

Lernschwierigkeiten zusammen.

2 @den zur Verwendung der Berufsinformationsbroschiire ,,Ich will arbeiten!

e Verwenden Sie praxisnahe, realisti-

sche Ubungen in der Berufsberatung.

¢ Schaffen Sie eine stressfreie und
vertrauenswiirdige Atmosphire,
damit sich die zu Beratenden 6ffnen

konnen.

2.2. Einsatz-
moglichkeiten der Berufs-
informationsbroschiire
»Ich will arbeiten!*

Die vom Arbeitsmarktservice heraus-
gegebene Broschiire ,,Ich will arbeiten*
verfolgt das Ziel, Menschen mit Lern-
schwierigkeiten bei ihrer Suche nach ei-
nem passenden Beruf, Ausbildungs- oder
Arbeitsplatz zu unterstiitzen. Sie stellt In-
formationen bereit, die sich an der realen
Lebens- und Arbeitssituation von Men-

schen mit Lernschwierigkeiten orientieren.

In der Broschiire kommen Personen zu
Wort, die bereits einen Arbeitsplatz oder
eine Lehrstelle am ersten Arbeitsmarkt
gefunden haben. Dadurch kdnnen in der
Broschiire wichtige Aspekte und Phasen
der beruflichen Integration praxisnah und

nachvollziehbar aufgegriffen werden.

Im Folgenden werden fiir BeraterInnen
in unterschiedlichsten Settings die Ein-
satzmoglichkeiten und der Aufbau der
Broschiire erklart.
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Wo kann die Broschiire
eingesetzt werden?

Die Broschiire kann in unterschied-
lichsten Bereichen Verwendung finden.
Sie eignet sich fiir den Einsatz in Schulen,
in Werkstitten oder auch in spezifischen
Projekten und MaBBnahmen der beruflichen
Integration von Menschen mit Lernschwie-

rigkeiten.

Schulen kommt eine wichtige Rolle bei
der Informationsvermittlung und Beratung
zu beruflichen Arbeits- und Ausbildungs-
wegen fiir Jugendliche mit Lernschwierig-
keiten zu. Damit die berufliche Integration
gelingen kann, sollten SchiilerInnen mit
Lernschwierigkeiten schon friih ein Gefiihl
fiir und Wissen iiber den Arbeitsmarkt und
ihre Chancen und Moglichkeiten entwi-
ckeln. Die Berufsinformationsbroschiire
kann sowohl im Klassenunterricht als Lek-
tiire dienen, als auch fiir individuelle Be-
ratungsgesprache mit einzelnen SchiilerIn-
nen eingesetzt werden. Die drei Kapitel der
Broschiire (siehe nichstes Unterkapitel)
konnen beispielweise in unterschiedlichen
Unterrichtseinheiten gemeinsam gelesen
und die Ubungen individuell bearbeitet

werden.

Die Broschiire eignet sich auch fiir den
Einsatz in Werkstétten fiir Menschen mit
Behinderung. MitarbeiterInnen der Werk-
stitte konnen die Inhalte der Broschiire
gemeinsam mit Menschen mit Lernschwie-

rigkeiten in Einzelgespriachen oder auch in
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Gruppensituationen erarbeiten. Da einer
der Schwerpunkte der Broschiire der Uber-
gang von Werkstétten auf den ersten Ar-
beitsmarkt ist, eignet sie sich sehr gut als
Arbeitsmaterial in entsprechenden Bera-

tungsgesprachen.

UnterstiitzerInnen in Projekten und
MaBnahmen zur beruflichen Integration
von Menschen mit Lernschwierigkeiten
konnen die Broschiire verwenden, um ein-
zelne Phasen der beruflichen Integration
zu begleiten und dabei grundlegende In-
formationen bereitzustellen. Der Aufbau
der Broschiire (siehe nichstes Kapitel)
ist so gewihlt, dass die einzelnen Phasen
und Schritte der beruflichen Integration in
drei Kapiteln dargestellt sind. Mit den be-
schriebenen Ubungen kann eine Beratung
im Einzel- oder Gruppensetting unterstiitzt

und aktiv gestaltet werden.

Im Folgenden werden nun Aufbau,
Inhalte, Zielsetzungen und Wirkungen
der Broschiire sowie die Umsetzung
der Ubungen beschrieben.

Wie ist die Broschiure
aufgebaut und welche
Ziele verfolgt sie?

Die Berufsinformationsbroschiire wur-
de in drei Kapitel gegliedert, die sich an
einem Phasenmodell der beruflichen Integ-
ration orientieren und dabei einer stirken-

orientierten Sichtweise folgen.
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Durch die Broschiire fiihren vier fik-
tive Personen — Goran, Maria, Jakob und
Rita —, deren unterschiedliche Ausgangs-
situationen stellvertretend fiir Menschen
mit Lernschwierigkeiten stehen, die eine
Arbeit oder Lehrstelle auf dem ersten Ar-
beitsmarkt suchen. Diese vier Personen
begleiten die Leserlnnen durch die drei
Kapitel. Sie werden von den 21 befragten
Personen ,beraten”, die erfolgreich eine
Lehrstelle und/oder einen Arbeitsplatz auf

dem ersten Arbeitsmarkt gefunden haben.

Die Broschiire folgt diesem Aufbau:

Einleitung

Zu Beginn der Broschiire steht eine
kurze Einleitung, in der Zielsetzung und
Aufbau erortert werden. Dabei werden die
verwendeten Symbole und das Wérterbuch
fiir schwierige Begriffe erkldrt. Zudem
kommen die vier Personen, die durch die
Broschiire fiithren, zu Wort und die 21 be-
fragten Personen, die eine Lehrstelle und/
oder einen Arbeitsplatz gefunden haben,

werden vorgestellt.

1. Kapitel: Herausfinden,
wo meine Stérken
und Féhigkeiten liegen

Aufbau: Das erste Kapitel kann die
LeserInnen dabei unterstiitzen, ihre indi-
viduellen Stédrken, Fihigkeiten und natiir-
lich auch Interessen herauszufinden und zu

formulieren. Dies ist nicht nur wichtig, um
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einen Beruf zu finden, der zu den Stirken
und Fihigkeiten passt, sondern auch, um
den LeserInnen Selbstsicherheit und Selbst-
bewusstsein zu geben. Haufig haben Men-
schen mit Lernschwierigkeiten das Gefiihl,
nicht ,,gut genug* fiir den ersten Arbeits-
markt zu sein und glauben nicht daran, ei-
nen Arbeits- oder einen Ausbildungsplatz
finden zu konnen. Das erste Kapitel stellt
daher eine wichtige Ausgangsbasis fiir eine
berufliche Integration dar.

Das erste Kapitel widmet sich nicht
nur den Stérken, Interessen und Fihigkei-
ten, sondern mochte die LeserInnen der
Broschiire auch dazu anregen, dariiber
nachzudenken, was fiir sie hinsichtlich
beruflicher Titigkeiten oder Rahmenbe-
dingungen nicht wiinschenswert ist (z.B.
Nachtdienste, Teamarbeit, Arbeit im Frei-
en oder im Biiro). Mit dem Wissen {iiber
eigene Stdarken und Féhigkeiten einerseits
und die gewiinschten Arbeitsbedingungen
andererseits gelingt eine erste Annéherung
an mogliche und vor allem realisierbare
Berufsfelder. Die LeserInnen bekommen
dabei von den Menschen, die bereits einen
Arbeitsplatz und/oder eine Lehrstelle ge-
funden haben, Ideen und Anregungen.

Ubungen: Am Ende des Kapitels
finden sich zwei Ubungen, die auf Stirken
und Fahigkeiten sowie erste Berufsvorstel-

lungen fokussieren.

Die erste Ubung Meine Stirken und
Fahigkeiten ermdglicht den Teilnehmer-

Innen der Beratung, sich iiber die eigenen
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Starken und Fihigkeiten Gedanken zu ma-
chen. Anregungen und Beispiele sind in
einer Tabelle aufgelistet. Die LeserInnen
werden dazu animiert, andere Menschen
aus ihrem personlichen Umfeld zu fra-
gen, was diese an ihnen schitzen. Fiir alle
Ubungen gilt es zunichst abzukliren, ob
die Aufgabenstellung und wichtige Begrif-
fe verstanden wurden. Gegebenenfalls Un-
verstdndliches sollte gleich erklédrt werden.

Die zweite Ubung Was wire wenn
soll den Teilnehmerlnnen Zeit und Raum
fiir Gedanken iiber mogliche Arbeitsplit-
ze geben. Durch spezifische Fragen soll
sichergestellt werden, dass die Personen
realistische Zugédnge zur Frage ,,Welcher
Arbeitsplatz passt zu mir?*“ entwickeln.
AnschlieBend konnen TeilnehmerInnen
ermutigt werden, den beschriebenen Beruf
vor dem Hintergrund der eigenen Stirken
und Fihigkeiten zu reflektieren.

Ziele und Wirkungen nach erfolg-
reichem Abschluss des Kapitels:

« Klarheit iiber die eigenen Stérken,
Fahigkeiten und Interessen

o Stédrkung des Selbstbewusstseins
und der Selbstsicherheit durch die
Gespriche mit anderen Personen

dariiber, was diese an ihnen schitzen

e Klarheit iiber einige berufliche

Rahmenbedingungen

« erste Ideen zu moglichen Berufsfeldern
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Kapitel 2: Herausfinden,
welche Arbeit zu mir passt

Aufbau: Zuerst werden Berufsbereiche
und Berufe auf dem ersten Arbeitsmarkt
beschrieben, wobei sowohl Berufe, welche
eine Qualifizierung bzw. eine Integrative
Berufsausbildung voraussetzen, als auch

Hilfs- und Anlernberufe genannt werden.

Da die Broschiire nicht das Ziel verfolgt,
alle Berufsbereiche und Berufe aufzulis-
ten, sondern vielmehr an Berufsmoglich-
keiten heranzufiihren, wurden Beispiele
fiir Berufe ausgewdhlt, in denen Menschen
mit Lernschwierigkeiten héufig arbeiten.
Insgesamt werden zehn Berufsbereiche

vorgestellt.

Die Darstellung der Berufs-
bereiche folgt diesem Schema:

1. kurze Beschreibung
des Berufsbereichs

2. Nennung von Beispielen
fiir Hilfs- und Anlernberufe
(hellblaues Kistchen) und
fiir Berufe, fiir die es eine
Integrative Lehrausbildung
gibt (hellrotes Késtchen)

3. Aufzihlung wichtiger
Féhigkeiten und Tétigkeiten,
die fiir einige der Berufe im
Berufsbereich benotigt werden.
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Die TeilnehmerInnen an der Berufsbera-
tung konnen dadurch einen ersten Einblick
in Berufsbereiche erhalten, etwas iiber
mogliche Berufe lesen und Titigkeitspro-
file kennenlernen. Es wire sinnvoll, in der
Beratung einzelne Berufsbereiche detail-
liert zu bearbeiten und die Anforderungen
in diesen Berufen gemeinsam zu kléren.
Das Berufslexikon des AMS (www.berufs-
lexikon.at) und der Berufsinformations-
computer (www.bic.at) bieten wichtige Be-
rufsinformationen sowie Videos zu einigen

Berufen.

Um den Leserlnnen Tétigkeitsprofile
und Anforderungen in den jeweiligen Be-
rufen niherzubringen, werden im zweiten
Teil des Kapitels Berichte von Personen
prisentiert, die in diesen Berufen arbeiten.
Mithilfe des Portritbands kdnnen weitere
Berufsbeispiele von Personen herangezo-
gen und im Einzel- oder Gruppensetting
durchbesprochen werden.

Beispiele von Frauen, die in ,,ménnerspe-
zifischen Berufen arbeiten (wie beispiels-
weise Gertrude Tertinjek als Tischlerin),
konnen eigens herausgegriffen werden, um
den Midchen und Frauen in der Beratung
Mut zu machen, auch technische und hand-
werkliche Berufe fiir sich in Erwédgung zu

ziehen.

UBUNGEN | Dieerste Ubung: Welcher
Beruf passt zu meinen Fahigkeiten und
Interessen? setzt an den Beschreibungen
der Berufsbereiche bzw. speziell an der
Aufzidhlung wichtiger Fihigkeiten und
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Tatigkeiten im jeweiligen Berufsbereich
an. Die Teilnehmerlnnen der Berufsbe-
ratung konnen die auf sie zutreffenden
Sidtze in den Berufsbereichen markieren.
Am Ende werden die Berufsbereiche
zusammengefasst, die sich hinsichtlich des
Tatigkeitsprofils als besonders passend
erweisen. Das hilft bei der Suche nach
geeigneten Berufen innerhalb der ausge-
wihlten Berufsbereiche.

Die zweite Ubung Was ich gemacht und
was ich gelernt habe dient einer intensi-
ven Auseinandersetzung mit den Fertigkei-
ten und Kenntnissen, die der/die Einzelne
im Laufe seines/ihres Lebens erlernen
konnte. In einer Tabelle konnen unter dem
Titel ,,Was ich kann und was ich gerne
mag* Berufserfahrungen, informelles und
formelles Wissen, Hobbies und Freizeitak-
tivitditen eingetragen werden. In Zusam-
menarbeit mit einer Unterstiitzerin, einem
Unterstiitzer kann weiters iiberlegt werden,
welche Lernerfolge und Berufsmoglichkei-
ten sich daraus ergeben. Die Ubung setzt
starkes Reflexionsbewusstsein voraus, Un-
terstiitzung kann daher hilfreich und ziel-

fithrend sein.

In der dritten Ubung Fiihren Sie ein
Interview wird die zu beratende Person
dazu angehalten, mit jemandem aus ihrem
sozialen Umfeld iiber dessen Beruf zu
reden. Ziel der Ubung ist, eine erste Vor-
stellung von Berufen, Arbeitsabldufen und
Tétigkeiten zu bekommen. Fiir das Inter-
view wird ein Kurzfragebogen zur Verfii-

gung gestellt.
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Ziele und Wirkungen nach
erfolgreichem Abschluss
des Kapitels:

* Wissen und Kenntnisse
tiber Berufsbereiche

und einzelne Berufe
» Wissen iiber Tatigkeitsprofile

¢ Reflexion der Kenntnisse
und Fertigkeiten, die im Laufe
des Lebens gelernt wurden,

 inklusive jener

aus informellen Settings

+ Finden von Berufen,
die zu den eigenen Féhigkeiten,
Stiarken und Interessen

passen kdnnten

¢ Realistische Anniherung
an Berufe, Arbeitsldufe und

Tatigkeiten durch Beispiele

Kapitel 3: Herausfinden,
wo ich Unterstltzung
bekommen kann

Aufbau: Nach der Auseinandersetzung
mit Berufsbereichen und Arbeitsfeldern,
fokussiert das dritte Kapitel Unterstiit-
zungsmoglichkeiten fiir die Suche nach
einem passenden Arbeitsplatz bzw. einer
passenden Lehrstelle. Zunichst sollen sich
die LeserInnen der Broschiire Gedanken
dariiber machen, wofiir sie Unterstiitzung

brauchen. Das ist eine wichtige Voraus-
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setzung dafiir, passgenaue und hilfreiche
Unterstiitzung bekommen zu konnen. In
einer Beratungs-/Unterrichtseinheit ist es
daher wichtig, den zu beratenden Perso-
nen ausreichend Zeit zu geben, um dartiiber
nachzudenken, was ihnen nicht so leicht
fallt und wofiir sie Unterstiitzung bendti-
gen. Der Unterstiitzungsbedarf und nicht
die Schwichen einer Person sollen hier-
bei im Vordergrund stehen. Diese positive
und ressourcenorientierte Zuwendung setzt

eine sensible Ausdrucksweise voraus.

Der zweite Teil widmet sich der Frage,
wo eine weitere berufsspezifische Bera-
tung auflerhalb des gegebenen Beratungs-
settings moglich ist. Der dritte Teil riickt
schlieBlich unterschiedliche Unterstiit-
zungsmoglichkeiten in den Fokus. Dazu
zahlen Jugend-Coaching/Clearing, Integ-
rative Berufsausbildung und Berufsausbil-
dungsassistenz, Arbeitsassistenz, Job-Coa-
ching, Projekte der beruflichen Integration
und Personliche Zukunftsplanung.

Die Landschaft der Angebote und Unter-
stiitzungen fiir Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten ist teilweise uniibersichtlich,
daher ist es wichtig, in den Beratungs-/Un-
terrichtseinheiten die einzelnen Angebote
durchzusprechen und die Moglichkeit fiir
Nachfragen zu geben. Es kann auch sinn-
voll sein, UnterstiitzerInnen, Projektmitar-
beiterInnen oder Personen, die unterstiitzt
werden oder wurden, einzuladen, und mit
ihnen iliber Angebote und konkrete Erfah-

rungen zu sprechen.
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UBUNGEN: Die beiden Ubungen, die
auch in der Personlichen Zukunftsplanung
eingesetzt werden, sollen den Arbeitssu-
chenden dabei helfen, sich einerseits iiber
ihren Unterstiitzungsbedarf und ande-
rerseits iiber Personen, die eine wichtige
Unterstiitzung darstellen oder darstellen

konnten, Gedanken zu machen.

Die erste Ubung Eine Seite {iber mich
fiihrt die Gedanken, die sich die LeserIn-
nen bereits im ersten Kapitel zu Fihigkei-
ten, Stdarken und Interessen gemacht ha-
ben, fort. Die Ubung regt zum Nachdenken
iber eigene Wiinsche und Vorstellungen an
und ermoglicht auch eine Reflexion indivi-
dueller Unterstiitzungen. Der/Die Einzelne
lernt, den eigenen Unterstiitzungsbedarf zu
formulieren und damit auch einfordern zu

konnen.

Die zweite Ubung Meine Netzwerk-
karte dient dazu, dass der/die zu Beraten-
de jene Personen aus seinem/ihrem Umfeld
identifiziert, die Unterstiitzung bei der Ar-
beits- oder Lehrstellensuche geben kon-
nen, etwa weil sie Zugang zu moglichen
Arbeits- oder Praktikumsstellen haben.
Der Berater oder die Beraterin kann die
Ubungen durch Fragen zu den genannten
Personen begleiten. Beispielsweise kann

gefragt werden:

* Wobei konnte Sie

die Person unterstiitzen?
¢ Was macht die Person beruflich?

¢ Wen kennt die Person noch?
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Ziele und Wirkungen nach
erfolgreichem Abschluss
des Kapitels:

» Wissen iiber den eigenen

Unterstiitzungsbedarf

e Informationen zum AMS,

BIZ und zu Peer-Beratung

« Kenntnisse iiber
unterschiedlichste
Unterstiitzungsmoglichkeiten
rund um Ausbildung,

Arbeit und Beruf

* Reflexion iiber das eigene
Unterstiitzungsumfeld
und dessen Potenziale
fiir berufliche Integration

Zum Abschluss der gesamten Broschiire
geben die portritierten Personen den
LeserInnen Tipps fiir den Weg in die
Arbeitswelt mit.

Auf den letzten Seiten werden schlieB3-
lich wichtige Adressen und Anlaufstellen
aufgelistet und in einem kleinen Worter-

buch werden schwierigere Begriffe erklirt.
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Portratband

Die Informationen aus den Gespréichen
mit den portritierten Personen sind den
einzelnen Kapiteln zugeordnet, um die-
se mit konkreten Erfahrungen und prak-
tischen Hinweisen anzureichern. Die
Geschichten konnen jedoch auch in ihrer
Gesamtheit nachgelesen werden. Dazu
steht der Portréitband als Onlineressource
im Internet zur Verfiigung.

In dem Portritband kommen
alle 21 Personen zu Wort
und erzihlen detailliert,

* wer sie sind
Name, zuletzt besuchte Schule,

Hobbies, Traumberuf uvm.

* wo sie arbeiten
Name des Arbeitsplatzes,

Stundenumfang, Tidtigkeiten uvm.

 wie sie ihren Arbeitsplatz
gefunden haben
Erzihlungen iiber ihren beruflichen
Weg, zu Ausbildungen uvm.

* welche Unterstiitzung
sie dabei bekommen haben
im Laufe ihrer Arbeitssuche
sowie direkt am Arbeitsplatz
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Der Portritband bietet damit einen un-
mittelbaren Einblick in die Arbeitswelt von
Menschen mit Lernschwierigkeiten. Die
Erfolgsgeschichten sollen die LeserInnen
motivieren und sie auf ihrem Weg in den
Arbeitsmarkt bestirken.

Wir hoffen,
die Berufsinformations-

broschiire, der Portrdtband

und dieses Begleitheft
sind ein hilfreicher Beitrag
zur beruflichen Integration

von Menschen mit
Lernschwierigkeiten.

Wir bedanken uns
an dieser Stelle
noch einmal ganz herzlich
bei jenen 21 Menschen,
die mit uns iiber ihren Weg
in die Arbeitswelt
gesprochen haben!
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		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein


		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein


		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen


		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen


		Zusammenfassung		Bestanden		Tabellen müssen Zusammenfassung haben


		Listen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein


		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein


		Überschriften




		Regelname		Status		Beschreibung


		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung
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